
Die Wanderung
    zur Schatzkiste
Klassenführung zielt auf die Herstellung eines lernförderlichen Klassenklimas, die Vermeidung 

von Störungen und die Förderung sozial angemessenen Verhaltens. Regeln, Rituale und Prozeduren 

spielen dabei eine große Rolle; sie können das Lernen nachweislich fördern. Die kommentierten Fotos 

aus einer Grundschule mögen Anregungen zur Gestaltung von Beziehungen und Räumen geben.
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Abb. 2: Nachdem die Klassenregeln gemein-
sam vereinbart wurden, stellen die Kinder 
sie in Szenen nach. Die Fotos dieser Szenen 
ergeben ein anschauliches Regelplakat.

Abb. 1: Die „Wanderung zur Schatzkiste“ ist ein Klassenspiel zur Verstär-
kung von Regel bewusstsein und angemessenem Verhalten. Jede Tisch-
gruppe hat ein eigenes Farbsymbol. Das „wandert“ den Weg durch den 
Wald zur Schatzkiste. Hält sich die Gruppe an die vereinbarten Regeln, 
rückt das Symbol ein Stück weiter. Hat eine Tischgruppe die Schatzkiste 
erreicht, erhält sie einen Goldtaler. Danach startet das Symbol wieder 
am rechten Rand.

Abb. 3: Wenn Kinder während der Frei arbeitsphase Hilfe benötigen, 
heften sie ihre Namensklammer an die „Warteschlage“.
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„ Er sollte wissen, wie 
 seine Schüler ticken”

Klassenführung ist mehr als Classroom-Management. 

Es geht vor allem darum, die Beziehungen im Klassen-

raum konstruktiv zu prägen und immer wieder zu Arbeits-

bündnissen von Lehrenden und Lernenden zu kommen. 

Das sehen auch die Schülerinnen und Schüler so, wie 

die O-Töne von Lernenden zur Frage, wie Lehrerinnen 

und Lehrer sein sollten, illustrieren.
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Katharina, 3. Klasse
Ich fi nde, ein Lehrer muss lieb sein und nicht so 
böse sein zu den Kindern. In der 1. Klasse gab es 
einen Streit in meiner Klasse, den hat die Klas-
senlehrerin gut geklärt. Das fand ich schön.

Sarah, 10. Klasse
Ich fi nde, Lehrer sollten nett sein, nicht so 
streng. Wichtig ist auch, dass ein Klassenlehrer 
die Klasse unterstützt, wenn es Probleme gibt. 
Vor einigen Jahren gab es Schwierigkeiten mit 
einer Lehrerin in meiner Klasse, da hätte ich mir 
mehr Unterstützung von meinem Klassenlehrer 
gewünscht.

Leon, 9. Klasse
Ich fi nde, ein Lehrer 
muss so sein, dass 
man mit ihm auch 
einmal Spaß machen 
kann, dass er nicht 
immer alles so ernst 
nimmt. Und dass er 
auf die Wünsche 
der Schüler eingeht.

Karin, 9. Klasse
Ein Lehrer braucht vor allem viel Geduld und Einfühlungsvermögen. Und soll sich nicht zu sehr ins Privatleben seiner Schüler einmischen. Das fi nde ich ganz wichtig.

„ Er sollte wissen, wie 
 seine Schüler ticken”
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Diese Bildstrecke wurde 
von Marc Böhmann moderiert.

Michele, 10. Klasse
Wichtig fi nde ich, dass ein Lehrer die Schüler 
versteht und auf sie eingeht, und dass er weiß, 
wie seine Schüler ticken. Der Klassenlehrer sollte 
eine Art Bezugsperson für die Schüler seiner 
Klasse sein, zu dem man gehen kann, wenn man 
Probleme hat. Ich habe schon unterschiedliche 
Erfahrungen mit Lehrern gemacht. Im Moment 
bin ich sehr zufrieden. Ich werde so genommen, 
wie ich bin. Das hilft mir auch beim Lernen.

Christian, 5. Klasse
Am wichtigsten fi nde ich, dass mir ein Lehrer 
etwas beibringt. In der Grundschule hat mir eine 
Lehrerin mit vielen Materialien geholfen, Mathe 
besser zu verstehen. Wenn ein Lehrer nur brüllt, 
fi nde ich das nicht gut.

Mattis, 3. Klasse
Am allerwichtigsten fi nde 
ich, dass die Lehrer nett 
sind. Wenn sie nicht nett 
sind, macht das Lernen 
keinen Spaß.

Dionte, 8. Klasse
Ein Lehrer sollte nett sein und so, dass 
man ihm vertrauen kann. Und mit ihm 
sprechen kann, wenn man Probleme 
hat. Und vor allem sollte er Geduld 
mit den Kindern und Jugendlichen 
haben. Toll fand ich, dass ich auch 
nach einem Streit mit meinem Klassen-
lehrer noch gut mit ihm reden konnte.

Estella, 3. Klasse
Eine Lehrerin sollte nett und hilfs-
bereit sein. Und alle Kinder gleich 
gerecht behandeln, nicht dass 
ein Kind mit guten Noten besser 
behandelt wird als ein Kind mit 
schlechteren Noten.

Michele, 10. Klasse
Wichtig fi nde ich, dass ein Lehrer die Schüler 
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Diese Bildstrecke wurde von Claudia Kuse moderiert.

Abb. 7–8: Die Streitschlichter-Füße setzen wir im Klas-
senrat ein, wenn ein Konfl ikt zwischen zwei Kindern 
zu klären ist. Dazu legen die Kinder die „Füße“ in 
Schrittfolge auf dem Boden aus. Im weiteren Verlauf 
bewegen sich die Kinder schrittweise aufeinander 
zu. Die erste Frage heißt: „Was ist passiert?“ Beide 
haben nun Gelegenheit, den Konfi kt aus ihrer Sicht 
zu schildern. Dann gehen die Kinder einen Schritt 
auf einander zu. Die zweite Frage lautet: „Was kannst 
du tun, um den Streit zu beenden?“ Beide machen 
dazu Vorschläge und gehen wieder einen Schritt auf 
das andere Kind zu. Schließlich stehen sie voreinan-
der und können sich entschuldigen oder eine Wieder-
gutmachung anbieten.

Abb. 5: Funktionsecke „Geschichten 
schreiben“ in einer 4. Klasse. Hier befi nden 
sich die Planungshilfen für das Schreiben 
eigener Texte.

Abb. 4: Ein schnell aufgebauter 
Sitzkreis, der ebenso rasch 
wieder beiseite geräumt werden 
kann. Die Bänke baut uns der 
nette Hausmeister aus jeweils 
drei leeren Getränkekisten, 
auf dem ein einfaches Brett 
(Baumarkt) befestigt wird. 
Die Bänke können – übereinan-
der gestapelt – unter der Fenster-
bank aufbewahrt werden.

Abb. 6: Unser Briefkasten für die Ein-
gaben an den Klassenrat. Der Redestein 
hilft beim Einhalten der Vereinbarungen. 
Für die Sanduhr ist der Zeitwächter 
zuständig. Die Klassenratsleitung führt 
das Klassenbuch. Dort werden u. a. die 
Themen und Beschlüsse der wöchent-
lichen Klassenratssitzungen eingetragen. 
Die Kinder schreiben im Verlauf der 
Woche ihre Themen auf Zettel, die im 
Briefkasten gesammelt werden. In der 
Klassenratssitzung wird abgestimmt, 
in welcher Reihenfolge die Themen be-
arbeitet werden.

Abb. 7–8: Die Streitschlichter-Füße setzen wir im Klas-
senrat ein, wenn ein Konfl ikt zwischen zwei Kindern 
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Beziehungskompetenz

Beziehungskompetenz von Lehrkräften zeigt sich vor allem in der Kommunikation, in der Bereitschaft, die 

Würde der Schülerinnen und Schüler (und gleichzeitig auch die eigene!) zu achten. Sie zeigt sich in der Fähig-

keit, Verantwortung für die Beziehung zu übernehmen und die Lernenden zu immer größerer Autonomie zu 

führen. Das Schaubild zeigt einige Aspekte von Beziehungskompetenz.

Beziehungskompetenz von Lehrkräften

Grenzen setzen können

Andere respektieren

Eine persönliche Sprache fi nden

Professionelle Distanz aufbringen

Empathie aufbringen

Anerkennung statt Lob

Authentisch sein

Persönliche Autorität zeigen
Quelle: Klaffke 2013, S. 89

Anregungen
– Ergänzen Sie dieses Schaubild um weitere Aspekte. Sprechen Sie im Team darüber, was Ihnen leichtfällt und 

wo Sie Fortbildungsbedarf haben.
– Die Äußerungen von Lehrkräften in der Tabelle zeugen von einer nicht optimalen Beziehungskompetenz. 

Sprechen Sie darüber, was dabei ungünstig ist, und versuchen Sie, eine alternative Formulierung zu fi nden.Äußerung einer Lehrkraft
Unsere Formulierung„Wollt ihr nicht mal arbeiten, sondern weiter Blödsinn machen?“
 

 

 „Das ist ja wohl der Hammer, Mike, was du dir hier wieder leistest!“
 

 

 „Noch so eine dämliche Frage und ich werde zum Hirsch!“
 

 

 „Du schwätzt die ganze Zeit nur mit Anna herum!“  
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Möglichkeiten für die Partizipation der Schülerinnen und Schüler

Klassenführung in Kooperation mit den Lernenden führt nicht nur zur Entlastung, sondern ist auch eine Mög-
lichkeit, den Schülerinnen und Schülern Verantwortung zu übertragen. Im Folgenden sind Möglichkeiten 
dafür aufgelistet.

Anregungen
Gehen Sie die Liste im Team durch: Was machen Sie schon (✓)? Womit haben Sie gute Erfahrungen? Was wol-
len Sie übernehmen (➔)? In dieser dritten Spalte können Sie auch Vereinbarungen dazu festhalten. 
Sie können die Liste um weitere Aufgaben ergänzen. Was Sie nicht übernehmen wollen, wird gestrichen.

Schüler-Partizipation bei unserer 
Klassenführung

✓ Erfahrungen ➔ (Vereinbarung)

Organisation und Logistik

Kreide und Tafel   

Ordnung und Sauberkeit   

Klassenbuch   

„Energieagenten“ (Licht, Heizung, Lüften)   

„THW“ (Technisches Hilfswerk: Kabel, 
Projektoren, Kartenständer, …)

  

EDV-Dienst   

Pfl anzen/Aquarium   

Milch- und Kakaodienst   

Klassenbücherei   

  

Soziale Aufgaben

Klassensprecher   

Klassenratsleitung   

Aufsicht   

Betreuung   

Patenschaften für Hausaufgaben 
und Krankheit   

Mediation/Konfl iktschlichtung   

  

Lernen

Lernpatenschaften   

Gruppenleitung/Aufgabenverteilung beim 
Gruppenlernen (Moderation, Zeitwächter, 
Regelwächter, Protokollant usw.)

  

Expertenrolle beim selbstgesteuerten 
Lernen   

Tutorielles Lernen   
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Klassenführung im selbstgesteuerten Lernen

Im Kontext von selbstgesteuertem Lernen oder ähnlichen Lernformen wird die Rolle der Lehrkräfte oft als die 
von „Lernbegleitern“ bezeichnet. Dies geht an der Führungsaufgabe der Lehrkräfte vorbei, die z. B. auch da-
rin besteht, ein Thema im Diskurs mit den Lernenden zu entfalten, ihr Vorwissen zu aktivieren, Alltags bezüge 
herzustellen und Interessenlagen herauszufi nden. Auf dieser Basis können Lehrkräfte eine vorbereitete Um-
gebung erstellen, die unterschiedliche Lernniveaus, Lernwege und Sozialformen, wie z. B. tutorielles Lernen, 
ermöglicht. In der Phase der Selbsttätigkeit ist dann tatsächlich Lernbegleitung gefragt. Nach der Ergebnis-
sichtung oder -präsentation ist häufi g eine Phase des „Re-Teachings“ notwendig, das heißt, Widersprüchliches, 
Fehlerhaftes oder Unvollständiges muss geklärt, berichtigt oder ergänzt werden.

Anregungen
Klassenführung im selbstgesteuerten Lernen haben viele Lehrkräfte in ihrer Ausbildung nicht oder nur un-
zureichend gelernt. Zudem wird diese Aufgabe in vielen Publikationen marginalisiert. Daher besteht hier oft 
Fortbildungsbedarf. Gehen Sie die Liste durch und ergänzen Sie diese. Klären Sie, wo Sie Unterstützungs- und 
Fort bildungsbedarf haben und in welchen Bereichen sie sinnvollerweise kooperieren können. Beispielsweise 
ist die Materialerstellung eine Aufgabe, die einzelne Lehrkräfte überfordern kann.

Phase Aufgabe der Lehrkraft Fortbildungsbedarf/ 
Kooperationsmöglichkeiten

Initiieren, Themen 
entfalten

thematischer Input, den Sinn der Lern-
inhalte verdeutlichen, Gespräche leiten, 
moderieren, Ergebnisse visualisieren, inhalt-
lich nachsteuern (falls wichtige Aspekte 
vergessen oder z. B. unrealistische Ideen 
ge äußert werden)

Vorbereitung vorbereitete Umgebung(en) schaffen, 
Lernmaterialien auswählen/erstellen

Themenplanung ein Arbeitsbündnis mit den Lernenden her-
stellen, Planungsinstrumente bereitstellen, 
eventuell Regeln klären

Arbeitsauftakt die Lernenden instruieren und in Aufgaben, 
Materialien und Methoden einführen, 
Gruppenbildungsprozesse durch geeignete 
Instrumente unterstützen

Selbstgesteuerte 
Arbeit

die Schülerinnen und Schüler beim Lernen 
beobachten und – wo notwendig – beraten 
(Lernbegleitung), eventuell nachsteuern und 
Zusatzmaterial für schnellere bereitstellen, 
Störungen beheben, Lernergebnisse für die 
Auswertungsphase auswählen

Auswertung Präsentationen vorbereiten und eventuell 
moderieren (besser: die Lernenden anleiten, 
dies zu übernehmen), für konstruktive Rück-
meldung sorgen

Refl exion, Feedback die Lernenden zur Refl exion ihres Arbeits-
prozesses anhalten (Portfolio, Lerntagebuch, 
LogBuch), individuelles Feedback geben, 
gemeinsame Evaluation

„Re-Teaching“ fehlerhaftes, nur oberfl ächlich Erarbeitetes 
und Fehlendes zum Gegenstand des weiter-
führenden oder vertiefenden Unterrichts 
 machen
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Beziehungskompetenz

Beziehungskompetenz von Lehrkräften zeigt sich vor allem in der Kommunikation, in der Bereitschaft, die 

Würde der Schülerinnen und Schüler (und gleichzeitig auch die eigene!) zu achten. Sie zeigt sich in der Fähig-

keit, Verantwortung für die Beziehung zu übernehmen und die Lernenden zu immer größerer Autonomie zu 

führen. Das Schaubild zeigt einige Aspekte von Beziehungskompetenz.

Grenzen setzen können

Andere respektieren

Eine persönliche Sprache fi nden

Professionelle Distanz aufbringen

Quelle: Klaffke 2013, S. 89

Anregungen
– Ergänzen Sie dieses Schaubild um weitere Aspekte. Sprechen Sie im Team darüber, was Ihnen leichtfällt und 

wo Sie Fortbildungsbedarf haben.
– Die Äußerungen von Lehrkräften in der Tabelle zeugen von einer nicht optimalen Beziehungskompetenz. 

Sprechen Sie darüber, was dabei ungünstig ist, und versuchen Sie, eine alternative Formulierung zu fi nden.
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Unsere Bilder von Klassenführung:
Arbeit mit visuellen Impulsen

Klassenführung ist für mich …

Anregungen
Lassen Sie sich von diesen Fotos anregen, um Ihr Verständnis von Klassenführung zu defi nieren und mit einan-
der auszutauschen.
Jedes Team-Mitglied kann als „Initialzündung“ für eine Diskussion einen Satz auf eine oder mehrere Mode-
rationskarte(n) mit der Überschrift: „Klassenführung ist für mich …“ schreiben.
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